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Söttttagsglut.
Von Karl Stieler.

Ins Dickicht ift das Wild gezogen,
Der Vogel fdnoeigt im Sichtenbaum,
Jim Kelch der Blumen feftgefogen,
Regt fid) der Sdjioarm der Immen kaum.

Stumm ift das JIM - die Wäldermaffen,
Die Seifen find in Blau getaucht;
Die fatten Gluten fie erfaffen
mit ihrer Kraft, inas weht und haud)t.

Und dod), in diefer heißen, ftummen
£id)tflut — loie klingt es leife hin,
Durch füßen Slimmer füßes Summen:
Das find des mittags melodien.

Und fonft kein £aut, kein Baud), kein Schatten,
Gin Weih nur, der im Blau fid) iniegt.
Goldlicht-umtaftet ruhn die matten,
Und laufchen — une die Sonne fiegt!

Die ©efcßidjte bes 5)etttnd) Cent).
33on 311freb £

Der ßenßeniuarti trug ben .Stopf nidjt Rod), als er

au einem regnerifdjen Sorfommertag 311m erften fötale mit

Gdjaufel unb fReutßaue auf ber 3ld)fel neben feinem Goßnc
bie Dorfftraße ßinausfeßritt. 2Mufd)te einer guten Dag unb

fragte, too 'naus, fo befam er fleinlauten unb trodenen
33efcßeib.

„Du mußt jeßt ßalt 0011 allem beut bas ©egenteil
glauben, toas id) bir oorgemault ßabe", fagte er, toäßrenb
bie beiben hinter ben ffirunbädetn nad) bent Vodjaucr 3Bälb=
eßett abbogen. „3a, fo einen 3ltten ßaft bu. (£rft fpielt
er fid) auf, als tonnte bie SBelt oon ißm bas ©efd)eitfein
lernen, unb 311m ©ttb' muß ct's leiben, baß man aus feinem
Starafter Sdjußriemen feßneibet. ©s ift ßalb unb ßalb uom
©uten, baß ber Stedjer nad) beut Slüßen ßinter bie Stir=

feßen gefontttten ift, fie mürben mir bies 3aßr boeß nid)t
ftßmeden. fötitten int Gdpuaitfcn, mettn's einem faft über»

laut oon allen 3leftleiit unb 3iucig.cn îuruft: ,5üitd) 3uerft!
ÖJtid) 3iierft!' müßt' id) ßeimlid) einen Rflucß tun. Unb müßt'
bei mir felber benfen: 3eßt, mettn id) oor 3aßr unb Dag
über meine Geele einen Dedel gentad)t ßätte, unb mär' mit
beut fieitßeuotßmar übers SBaffer gegangen, ftatt mie ein

Gdjtted am S3äusd)en unb an ben paar 3ledcrlein 311 hangen,

battit fönnt' id) oielleid)t ßeut' in einem oierfpännigett
fianbauer buret) Stafparsßub faßten unb eine §erbe Gcßaf»

böd' ßinter mir ßertreiben laffen."
fRIößlid) ßielt er mit ©eßen inne unb manbte fid) nad)

Seinrid) um, ber auf bent fdjmalen fRfab ftillfdjmeigenb

um Gdjritteslänge ßinter ißm ßerftapfte. „SBoßloerftanbeit:

ttggenberger. 7

an bid) barfft bu nkßt ein Gtäubleiit fommen laffett!" fagte
er mit Ötacßbrud, inbent er, mie immer, menu er eifrig mürbe,
bie erßobenc fiittfc mit bettt fteif ausgeftredten 3eigefinger
mitfpredjen ließ. „3Bas jeßt foinmt, unb mas mir uns
gefallen laffen ntüffen, überneßm' id>! 3d) allein miirg'
es hinunter, alles! SPtadjt's mir etmas, fo ift ber Gdjaben
nidjt groß. 3Iber bu mußt ben Starafter einemcg b e

ßaltc tt."
Scinrid) bad)te int SBeitergeßen oiel über bie JBorte

nad), oßtte ihren Ginn gatt3 oerfteßen 3u föttuen. Go feßrner

er mit bent Stater bie Demütigung empfaub, int ßeintlicßen

fanbeit feine ©ebaufen immer mieber einen tröftlicßen 9iuße»

punft: „©in ©lüd nur, baß fie menigfteus meit genug
rneg ift unb nichts baoon toeiß!" —

Der fjörfter Gteinle empfing feine 3toci neuen Unter»
gebettelt mit beut fleinen, feßiefeu fiädjeltt, bas, fofertt er

nid)t für nötig ßielt, bie Gonutagsiniene auf3ufeßen, auf
feinem bartlofen ©efidjt gleicßfam feftgefroren mar. Ob
ißtten im fioeßauer S)öl3d)en feilte fiangfdjmänäcr begegnet
feien? fragte er troden nebenbei. Der 3citung itad) feiett

näntlid) aus ber Gcßtnel3ad)er fötenagerie ber große unb ber
fleine Orang=Utang ausgebrochen.

Die beiben fötitarbeitcr oon Stafparsßub feßten mie

auf Wbrebc 3U einem mießeruben ©eläd)ter au. Der fienßen»
ntarti aber Iadjte, fo gut es geßen molltc, mit. ©r gab
3u, baß er immer am liebften ba gefdjafft ßabe, mo man
neben ber STrbeit ßie unb ba einen gelungenen 2Biß mache,

ßäßä.
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Mittagsglut.
Von Karl Ztieier.

Ins Dickicht ist à tVüd gezogen,
Der Vogel schweigt im Sichtenbaum,
Km Kelch 6er iziumen festgesogen,

Kegt sid) 6er Zdiwarm 6er Immen kaum.

5tnmm ist das K!I - 6ie MI6ermassen,
Die Seifen sin6 in klau getaucht-
Die satten 6iuten sie ersassen

Mit ihrer Kraft, was weht un6 haucht.

6116 606), in dieser heißen, stummen
Lichtsiut — wie klingt es leise hin,
Durch süßen Slimmer süßes Summen:
Das sind des Mittags Melodien.

Und sonst kein Laut, kein hauch, kein Schatten,
Lin Mih nur. der im klau sich wiegt.
6oldiichtmmtastet ruhn die Matten,
Und lauschen — wie die Sonne siegt!

Die Geschichte des Heinrich Lentz.
Von Alfred H

Der Lenßenmarti trug den Kopf nicht hoch, als er

an einem regnerischen Vorsommertag zum ersten Male mit
Schaufel und Reuthaue auf der Achsel »eben seinem Sohne
die Dorfstraße hinausschritt. Wünschte einer guten Tag und

fragte, wo 'naus, so bekam er kleinlauten und trockenen

Bescheid.

„Du mußt jeßt halt von allem dem das Gegenteil
glauben, was ich dir vorgemault habe", sagte er, während
die beiden hinter den Grundäckern nach dem Lochauer Wäld-
chen abbogen. „Ja, so einen Alten hast du. Erst spielt

er sich auf. als könnte die Welt von ihm das Gescheitsein

lernen, und zum End' muß er's leiden, daß man aus seinem

Karakter Schuhriemen schneidet. Es ist halb und halb vom
Guten, daß der Stecher nach dem Blühen hinter die Kir-
schen gekommen ist, sie würden mir dies Jahr doch nicht
schmecken. Mitten im Schmausen, wenn's einem fast über-
laut von allen Aestlein und Zweigen zuruft: .Mich zuerst!

Mich zuerst!' müßt' ich heimlich einen Fluch tun- Und müßt'
bei mir selber denken: Jeßt, wenn ich vor Jahr und Tag
über meine Seele einen Deckel gemacht hätte, und wär' mit
dem Lenßeuothmar übers Wasser gegangen, statt wie ein

Schneck am Häuschen und an den paar Aeckerlein zu hangen,
dann könnt' ich vielleicht heut' iu einem vierspännigen
Landauer durch Kasparshub fahren und eine Herde Schaf-
böck' hinter mir hertreiben lassen."

Plößlich hielt er mit Gehen inne und wandte sich nach

Heinrich um, der auf dem schmalen Pfad stillschweigend

um Schritteslänge hinter ihm herstapfte. „Wohlverstanden:

uggenberger. 7

an dich darfst du nicht ein Stäublein kommen lassen!" sagte

er mit Nachdruck, indem er, wie immer, wenn er eifrig wurde,
die erhobene Linke mit dem steif ausgestreckten Zeigefinger
mitsprechen ließ- „Was jeßt kommt, und was wir uns
gefallen lassen müssen, übernehm' ich! Ich allein würg'
es hinunter, alles! Macht's mir etwas, so ist der Schaden
nicht groß. Aber du mußt den Karakter eineweg be-
halte n."

Heinrich dachte im Weitergehen viel über die Worte
nach, ohne ihren Sinn ganz verstehen zu können. So schwer

er mit dem Vater die Demütigung empfand, im heimlichen

fanden seine Gedanken immer wieder einen tröstlichen Ruhe-
punkt: „Ein Glück nur, daß sie wenigstens weit genug
weg ist und nichts davon weiß!" —

Der Förster Steinle empfing seine zwei neuen Unter-
gebenen mit dem kleinen, schiefen Lächeln, das, sofern er

nicht für nötig hielt, die Sountagsmiene aufzusehen, auf
seinem bartlosen Gesicht gleichsam festgefroren war. Ob
ihnen im Lochauer Hölzchen keine Langschwänzer begegnet
seien? fragte er trocken nebenbei- Der Zeitung nach seien

nämlich aus der Schmelzacher Menagerie der große und der
kleine Orang-Utang ausgebrochen.

Die beiden Mitarbeiter von Kasparshub setzten wie
auf Abrede zu einem wiehernden Gelächter an- Der Lenßen-
marti aber lachte, so gut es gehen wollte, mit. Er gab
zu. daß er immer am liebsten da geschafft habe, wo man
neben der Arbeit hie und da einen gelungenen Wiß mache,

hähä.
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